
*

88888 55
5553533 3153335355555¬

EIIBIEIEZA IBRSSSERSESRSBSERESSSSBERESS

1. . — *9 5. 92
S 9 0S 9#

n

sshun
33555

Peter Oöagell.
Jogannes Hermeno.
Jehannes Sieger .

Johannes Bünigen.
Peter Schoberoy .
Johannes Mertens.
Peter Mertens.

Mattias Burgertt.
Cort Claß,

Suberz.

athagen .
kronenderg.

Hinrich Theimen.
Adom Krumstück.
Tasger Feiste, Keuenterng

Shalt
Freae.

Herdert Dreue auf Hestert.
Hindrich zu Heldinck.
Herdert Brenne zu Küchelhausen.
Johon Schölling .
Lindrich Komderot.
Jurgen Rombergh .
Elbert Kombergd.
Dirh Göbbel.
Casper auf dem Diche.
Hinrich Fischer.
Hans Adolf Aßbuch.
Evert zu Heidingh.
Caspor Katthagen.
Petter Quambusch junier.
Johan Quambusch.
Henrich Weite .
Jürgen Rodtman zu Heidinch .
Herdert Asbuch.
Reiee Mchh Vier

Johan Cronenberg .
Peter Cronenberg.
Casper Teyme .
Rbortus Orundschtttel .
Henrich Hobrecher .
Casper Trell.
Johan Hanns .

Johan Friedrich Vorm .
Peter Vorm.
Wilhelm Katterberg.
Andreas Katerberg.
Clemens Butz als Klingenschmieds=Bogt

zu Wetter und Vollmarstein.
Dan. Wupper als Rath.

annes Diederich Butz.wune Baher hrh
1954s
13965
unnes Linder.

Kirsbaum.
Diedrich Jörgen Thlebeck .

Wenmar Hinrich Alenbeck.
Johan Diedr . Fischer.
Jürgen Rosendahl.
Beter Rosendahl.
Johannes Peter Rosendahl.
Wiihelmus Loh.

Diederich Jürgen Hülsberg.
Jan Hindrig Hülsberg.
Kobbert Caspar Alenbeck.
Johannes Hacke.
Johannes Bidt.
Better Feit.
Jacobus Starmann .
Johanne Dietherich Glaser.
Johannes Bernhardt Glaser.
Beter Stegman .
Diederich Henrich Paull.
Johannes Christosse! Tappe.
Herman Brembt.
Jürgen Dirch Belling .
Johannes Diederich Delwig.
Johann Wilhelm Reck.
Johann Christofsel Hülsberg .
Petter Franz.
Johann Henrich Timmerhofj .
Hinrich

Vilhelm Franz ,
deter Roloffs.

Zohan K. Rolose,
Fraue Tonrich Kemper .
Frans Giesbert Kratz.
Cleims Haschet.
Mathias Vorberg.
Franz Wopper.
Tlemens Wüpper.

* Jacob Wupper.
Lutter Wupper.
Jchannes Wupper.

Der scharfen Eingabe der Klingenschmiede¬
meister brauchte der Droste in seiner Erwiderung
an die Regierung nicht viel mehr anzufügen; er
schickte sie urschriftlich mit dem Bemerken ein, daß
die Regierung daraus abnehmen werde, wie hart
die Handwerksleute über die Einführung eines

Diederich Butz.
Perrt Buß.
Clemens Butz.
Friedrich Butz.

sich beschwerten und, wann darinandere Verordnung ergehen werde , dae Reihaue
müßzten.“ Man möge bedenken, daß dieKnechte, so ohnedem unterm Versprechen mehrernLohns gutenteils aus dem Bergischen und sonstgeholet worden , alsdann in ihr Land, woselbst sieallezeit Arbeit hätten, sich wieder hinbegeben wür¬

den. Trotzdem erklärten sich die Reidemeister be¬reit zur Durchführung des Stillstandes, wenn dieserandern Ländern — Herzogtum Berg und
Westsalen — strikte gehalten würde .

Bis dahin aber bäten sie dringend , sie damit zu ver¬
schonen . Die Eingabe hatte durchschlagenden Er¬

folg. Die Regierung degründete nun ihren Stel¬
tungswechsel in der Froge des Stillstandes mit der
Haltung der Vergischen ; unterm 1. November 1707
verfügte sie an den Drosten des Amtes Wetter :
solange diese die Ordnung nicht annähmen, solle

(auch er mit Einführung mehrgemeldter Verord¬
nung anstehen und einem jeden die ohnbeschränkte

Arbeit verstatten.
1 Samit war diese das Eisen= und Stahlgewerbe
2#2. Präpe . #5d „Volmetales im Vmnte Wetter
schwer veorohende Gefahr endgiltig beseitigt , dennniemals hat sich das bergische Eisengewerbe auch

zur Einführung eines Stillstandes verleiten lassen.

Aus Gut Verkenbergs
Vergangenheit .

Von Dr. Bruno Zierenberg.
I .

153 n ir Südwesteche deo Landkreise Hagen
. s. in Wäldern verstecht am Oberlauf des Wien¬braucker Baches das Doppelgut Verdenberg. Nachdem Schatzbuch von 1488 umsaßte die „Berken¬berger burschop“ zwölf oder dreizehn Höse , dar¬
unter den von „Johan ter Verkenberch“. Er istbei einer außerordentlichen Schätzung zu 1½ Gul¬
den veranlagt , die er in einem Termine bezahlt ,

odgleich deren zwei vorgesehen sind. Höchstens secheseiner Landsleute sind zu einer niedrigeren Land¬steuer herangezogen. Die meisten bezahlen sofort,
sizsr, dat seinen Hof „geräumt“, ein anderer „hat

Das Hauptgut Große Verkenberg war
in den letzten Generationen Besitz der Familie
Teldbaus . Durch Einheirat kommt vorüber¬
gehend der Name Reschop auf den Hos. Dieser

Reschop heiratete nämlich eine Witwe, deren min¬
derjähriger Sohn später die Besitzung wieder über¬nimmt. Da der Stiefvater aber in erster Ehe schonmit einer Tochter aus der Fomilie Schluck inWengern vermählt war, so erklärt sich dadurch die

heimatgeschichtlich so sehr wert¬
volle Ahtenstück über die Erschietzung des Land¬wiris Johann Diederich Schluck aus Wen¬
gers. lam 24. Kovember 1778) in den Zamilien¬
Die lurd. . Verkenberg aufbemahrt wird.
* Urkunde lautet:

„Extraht aus dem Wengeruschen Klechenbuche .
Anno 1758, den 24. Novbr . , war der Freitag vordem 2isten Sonntag nach Trinitatis, ging der Höf¬

ner Johann Diederich Schluck hierselbst zu seinem
Berufsgeschäften, um Roggen in den Rüdenhampf
zu süen . Inzwischen kömmt ein französischer Husar,

unter dem Turpainschen Regiment, namene JacobPens aus Lembach, drei Stunden von Cronweißen¬
burg in der Elsatz bürtig, wie er nachswo mir,Pastorn Davidis, gesaget, in Schlucks Hause ge¬ritten, um Geld zu erpressen , wie er denn bereits
an eben diesem Tage von Schmalenbeck zwei Duea¬tons erpresset hatte, bedroht alles im Hause aufder Stelle zu ermorden . Dieser Insolention wegenwird Schluck nachhause gerufen. Inzwischen, da

sich jedermann retiriert , begibt sich jener wütender,
räuberischer und mörderischer Husar zu Schlucks
Schwager, dem Kronreceptoren Stölting zu Groß
Barney , und als er von demselben erst 18, bald
aber darauf fast in einem Atemschnauben 80 Kro¬
nenthaler sordert, unter Bedrohung , daß, wofern
solche nicht augenblicklich bezahlt würden , er Re¬
zeptor der neunte sein sollte, der unter seinen
Händen sterben sollte, setzet ihm auch den Kara¬biner mit aufgespanntem Hahne auf die Brust, ent¬
blößt den Säbel und haut auf ihn zu. Als nachder Ordre gefragte worden, antwortet er, sein Ge¬
wehr und Wassen wären seine Ordre, er wäre für
sich etc. Ob nun gleich demselben die besten Worte
gegeben und versprochen worden , das in der Kassevorräte Geld herzugeben , so will er sich doch da¬

durch nicht besänftigen lassen, sondern fährt in
seiner Wut fort und will alles erschießen und
niederhauern. Als nun das Gerücht hievon nach
Wengern erschollen, geht unser redlicher Schluckmit anderen Nachbarn dorthin nach Groß=Varney,
um Leib= und Lebensgefahr womöglich in der Güte
abzumenden, wes Endes er noch drei Dueatone bei
sich gestecket, damit, wo nötig, seinem Schwager ,
Hrn. Receptori Stölting, bei dieser bedrängten
Kriegeszeit zu assistieren . Er gibt, bei Erblickungdes Husaren , die besten Worte, verspricht alles hin¬
zugeben und ihn abzugütigen: Allein der Barbar
greift nach seinem Karabiner und schießt mehrge¬meldten Schluck von der linken Seite des Halses
in die Brust und vermutlich, da er — Schluck —

bel

den Karabiner mit der Hand von sied fehla
oslgars- cein fost ganzsich od. Worauf dersele
u S und zwar zy

der Straße neben dem klei.nen pförtchen an Barneys Hofe, gefallen. Balddarauf soget dieser mörderischen Husar in Barneys
Hof und schießt mit der Pistole den Schufter PeterLslrabe, in der Haustür stehend , durch das rechtedicke wein. Schluck lebte noch ohngefähr 8 Stun¬
den nach dem empfangenem Schußz , starb des Nach¬mittags in Barneys Stube hinter dem Feuer, nach¬
dem L5. Lastor Davidle, ihn in seinem Todeshampfmit Gottes Wort und Gebet gestärket, und zwarohngefähr um 2 Uhr des Nachmittags. Sein ver¬
blichener Leichnam wurde d. 27. Noudr. von Groß¬
Barney nach Schlucks Hause gefahren und den 28st.
seines Alters 34 Jahre. Pastor Davidie hielt die
Leichenpredigt . Eingang Jer. IX B. 1.

Ach, daß ich Wasser genug hätte in meinem
Haupte und meine Augen Tränenquellen wären,
daß ich Tag und Nacht beweinen möchte die Er¬
schlagenen in meinem Bolk!

Text Ps. 37, B. 28. 24.
Von dem Herrn wird solches Mannes Gang

gefördert, und er hat Lust an seinem Wege. Fällt
5., , wird er nicht weggeworsen; denn der Herrhalr iyn bei der Hand.

Diesse jämmerlich von gedachtem französischen Hu¬sar erschossenen Johann Diederich Schluck ältester
nachgelassener Sohn gleiches Namens mit seinemVater sel., Johann Diederich Schluck, ist laut Wen¬
gernicgen Kirchenbuch getaust anno 1730 den

Dessen Stiefvater Johann Anton Schluck ist ein
Krüppel, indem er seit vielen Jahren einen offenen
Schaden an einem Knie hat, der sich solchergestaltverschlimmert, daß das Knie ganz dick und der Fuß
steif. geworden und folglich zu aller Arbeit auf dem
Hofe, welches einer der größten und besten im
Kirchspiel Wengern ist, unfähig. Gedachto sein älte¬
ster Stiefsohn, dem der Hof kompetiert, ist ihm alsoüberaus nötig. — als

Welches alles der Wahrheit gemäß attestieret
D. Davidis,

Pastor senior in Wengern.
Wengern, den 12. Deebr. 1778.
P. S. Weil kein Stempelpapier vorhanden ist.

so soll dieses, nötigenfalls, vom Produzenten damit
eleget werden .
Diese ergreisende Darstellung des Pfarrers Da¬

vidis gibt ein getreues Bild der Kriegsgreuel des
Siehenjährigen Krieges, wie sie namentlich die
westsatischen Länder kennen gelernt haben, die bald
Preußens Verbündeten, den Engländern, bzw. Han¬noveranern und Braunschweigern, und — mehr
noch und schlimmer — den feindlichen Franzosen
ausgeliefert waren. Was die Turpinschen Husaren
anbetrifft, so galten sie als tapfer, verwegen und
gewissenlos . Sie beunruhigten besonders die Gegend
von Werl, worüber auch Laurentius Hüppe in
seinem „Diarium“ als Augenzeuge berichtet. Da¬
gegen ist die Wengernsche Bluttat weder bei ihm
noch in Buschmanns Geschichte von „Wetter a. d.
Ruhr" zu finden. Kurz erwähnt wird sie aber in
einem längeren Aufsatz „Geschichte der evangelischen
Gemeinde Wengern“ in „Use latwe Häime, Heimat¬
blätter für die ehemalige Herrschaft Bolmarstein“(1928, Nr. 8/9):

„Die Gemeinde wurde während der Amtsfüh¬
rung des Pastors Davidis vielfach heimgesucht . . . .
Bei einem Einfall französischer Husaren, die hier
entsetzlich raubten und plünderten, wurde am
24. November 1758 Joh. Diederich Schluck, ein
Nachkomme des Reformators , erschossen .“

(Fortsetzung folgt.)

En Lammerschen Streich.
Ens harn de Lammerschen es ' emeint, so guot

ase Hawer un Roggen möchte me doch ok Ossen
sögen künnen. Dat wär dann ok ne Sahe, dei sieckrändeierte .

En paar Niegenhlaube harn zworns ' emeint,dat gäffte nit; do har ge Duarpschulte er Utschlag
segaft : „Et wär doch es luter te probeieren .“

Un gesagt, gedohn: de Lammerschen schlachet
en Ossen, hachet jahne kuat un klein an dousend
Bröckelkes un säget dei in de Art.

Im Soumer well de Schulte ok es nom Rächten :
seihen, domet at hei dei jungen Ossen ower nitkuat triett, im Falle, dat sei alt ut' eschlahn sind,lött hei sieck van veier Mann in ner „Sänfte“
üöwer dat Land drian, so klauk was hei. —

„Na, Schulte,“ froget de Lammerschen , at heiwier heimeküömmet, „wo es et met unsen Ossen,
sind se bolle riepe?“

„Et sall nit lange meh dueren,“ siett de Schulte ,
„ut' eschlahn sind se alt lange, un ob de Huarn sindalt am kommen. “

Domet griepet hei in de Tasche un wieset dian
verdösten Lammerschen — ne Handvoll Schniale,dei hei op diam Lanne biein' esocht har.

Verantwortlich : Ernst Lorenzen in Hagen
Druck und Verlag: Gustav Butz in Hagen,
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Müde kehrt ein Wanderomann zurück" dr Nahmat f : 01 : Glüch,zu der Heimat, seiner Liede
Doch bevor er tritt ins Gärtnerhaus
hauft für sein Liedchen einen Blumenstrauß.
Und die Bärtnerin, so hold so bleich ,führt ihn in den Blumengarten gleich.bei jeder Rose, die sie bricht,wlen Tehnen ide umr Saurichl.inen ur wwn wücggig.
„Warum weinst du, holde Gärtnersfrau?

Weinst du um der Beilchen tieses BlausOder um die Rose, die du brichst?“
„Kein, ach nein, um dieses wein' ich nicht.

Ich wein ' um den Geliebten nur allein.
der in die Welt gezogen int hinetn .dem ich ewie Preu geschunoren dab' .Se vrgogen in
dem ich rinig Treu geschworen gao.
die ich als Gärtnerofrau gedrochen hab' .“
„Beshald wurd' st du untreu vor der Zeit,
da ich es doch so gut mit dir gemeint?“beshalb siel dein al' : deso gut mit dir gemeint?“
„Weshalb flel bein Blic auf diesen Ring.den ich einst aus Lieb' von dir empfing?“
„Darum schenk“ mir, holde Gärtnerofraueinen Strauß von lauter Tränentau ,
und mit diesem Sträußchen in der Handwill ich wandern durch das ganze Land .

Aus der Volbslieder=Sammlung H. Graebners

Jum Stadtplan von Breckerfeld
aus dem Jahre 1727.

Von Dr. Adolf Sellmann , Hagen i. 23.
Der vorliegende Plan, der uns jeder einzelne

Haus von Breckerfeld vor Augen führt, stammt vonurchiteht Moser aus Unna, der ihn auf Ersuchendes damaligen Königs Friedrich Wilhelm I. von
Preußen hergestellt hat. Sämtliche Häuser inner¬Stchtgrabehalb des Stadtgrabens und der Stadtmauern sind

Die Luterssche Kirche inmitten
des Oxtes ist in ihren pauprreilen erhalten gedlie,den. Die Stadttore (die Odere Pforte, die Untere

sind nichtsge die Schmidto.=Pforte) sind nicht nur an¬
gebeuter, sondern auch ihrer Bauart nach näher de¬

„Dei der Schmidtopforte sind 2 Stadttore
Unmittelbar an diese

Torschreiberhäuser1718 ale Pecisehäuser erdaut waren. Diese
#. seiger Dauser sind nicht mit ahgebrannt Auder.

Ge #berpforte , ltake Hand , wenn man zurTelor herauskommt, liegt das massiv gebaute
ruckemeysche Haus, so genannt, weil es der Bür¬

Luckemey gedaut hatte. 1727 wohntedort der Kaufmann und Weinhändler Goldberg.
Auch dieser Haus ist 1727 nicht mit verdrannt.
Außerhalb der Schmidtpforte, in unmittelbarer
Nähe der Stadt liegen verschiedene Schmiedehütten.
Gegenüber dem Luchemeyschen Haus an der Oderen
pforre steht eine große Linde. Dieser Platz wird

Schn dent gecben. De menmen. ue un un. nr
zelnen Häusern von Breckerfeld eingezeichnet sind,

Roler etr

Sans and dor Postorsthaus. Duo Hauo , wo der
uns in mit einem Kreuz gebennzeichnes G: :2uzoebrochen wor, gebörte Beter Voermans

zeichnet, dos in der Nühe der Gcdmwiedenforde nach
u a

rgen in.nerhalb der Stadtmanern und der e
un sch anen ui. a . S- 8e .
gemmt T # so au der Kurte von 172 und
stommt ebensalls von Archlicht Moser aus Huna .

Die soziale und
Gliederung der ?#
Brecherfelds im Jahre 17

. —% geziehen sich darauf, daß diese Häuser nachden Planen des Architekten moser erwas anders
aufgebaut werden sollen, damit blarere Fluchtlinienhervortreten. Die nummerierten Häuser sollenentweder eingerückt oder ausgerückt werden . Ein
schwerer Kampf entbrannte um das Haus Nr. 19,das damals dem Kaufmann Peter Steller gehörte.
Dieses Haus sollte, da es mitten in die Hauptstraße
hineinragte, überhaupt nicht wieder aufgebaut wer¬den. Doch Peter Steller hatte das Haus kurz vor¬

Pesie Saer Addier und welite de!
unter dem Hausenicht einbüßen. Er drohte, ganz aus der Stadt weg¬

zuziehen, wenn er dort nicht wieder aufbauen
Lönns, Sein Einspruch half, weil er die meisten
Aceisesteuern zahlte , so konnte er an der altenStelle wieder sein Haus aufbauen. Im Plan sindnoch andere Häuser besonders namhaft gemacht,und zwar links und rechts an der Hauptstraße. inder Nähe der Oderen Pforte, das Haus des Bür¬
germeisters Bölling und das von Luckemey. Fer¬
ner in der Mitte der gradlinigen Stadtmauer , in
der Nähe des „Mauerglöckoden “ die reformierte

e
einige Schädigungen festzustellen waren. Die Nach¬
schnell beim Wichrguston pschneu deim Wirorkäussau mitgeholsen, auch der
Peauhtisck , Daaterung, esen eingegrisen . DieVrrußische Begerlung liet sosort auch ein Ver¬zeichnie der Bürger und Gebäude mit Augabe der

Profession der einzelnen Einwohner und der Taxeder einzelnen Gedäude herstellen. Diese Listeliegt uns noch vor (Geheimes Staatsarchio in
Berlin=Dahlem), so daß wir einen genauen Ein¬blick in die damalige Bevölkerung Brecherseldehaben . Auch heute noch dürfte der Einblich in alle
diese Namen und die einzelnen Beruse von größ¬

sein, zumal er dazu anreizt, Ver¬mit der Gegenwart zu ziehen.
Lrechertelb ist eine alte Hanfastatt . Von dem

Reichrum , den wir hier voraussetzen, enthält dasVerzeichnis keine Angaden. Die Beschaftigung der
Breckerselder domaliger Zeit, und soimmer gewesen, war aufs engste verknüpft mit der
Lage und Bodenbeschaffenheit dieser Stadt . DieLandwirtschaft hat niemale eine große Be¬
deutung in der Stadt Brecherfeld haben hönnen.da der Grundbesit. der zur Stadt gehört , verhölt¬



wocht , die, Wie. uuc aug Fere uarlisnte namhaft ge:
uche Rche, alszureich de¬

i — e. si #ge. Ennohmen durch Zuhren erhöht,nur ein einziger Fuyrmann wird als Berufsfuhr¬mann angegeben. Derjenige Stand, der bei wei¬
Psapfiäee, Angehorigen zählt, ist der Stand

bezeichnen sich 3g : Unter den gut 2ud Zamillen=grichnen sich 30, also 1 Prozent, als Tagelöhner.
. davon ist gleichzeitig Schlachter . Besondersnarn rritt uns auch der Stand der Kauf= und

unterschienue Ee werden hier 3 Gruppenunterschieden: 1. Handelsleute , denen nur
we zugezahlt sind. 2. Kaufleute , dazu ge¬horen 9. 3. Krämer , dazu gehören 6. Dazu
sgriten wenz Jaden; die Rleichzeitig noch einen

und Pra zwar 2 Kausteute
einer Kräme ; einer Bäcker und Krämer ,einer Ktumer und Fuselbrenner , einerbezeichnet sich als Butterhändler , von einem
Wics gesagt, daß er mit Butier und Höhereiwaren
lo bammen zusammenzählen,
Handesleuten mie groche Zahl von
Stadt , die “ wie es nur natürlich ist bei einer
Zu dieser Tggn ein großen Handelstraße liegt.

#er zagelöhner = und hausmännischen Gruppenommt noch eine dritte Gruppe, das sind solche. die
Se ea “ : utennhmittel herstellen.Stelle steyen die Bäcker. Wir haben 7,die sich nur als Bäcker bezeichnen. Dann gibt eseine große Zahl von Zuselbrennern . die

Vrauer und Zuse ihr auderen Verul haben,
Bächker und Zuselor und Songeaeben,
Krämer und Fuselde # #ner etental¬
Brauer und au erenner 1. väcker .„useldrenner ebenfalle 1.
Lehen den zuselorennern werden als selbständige
Austallend ist es, doß wir nur .
haben: dann noch einen Schlächter.
Kurze Pen. ehuns ei einem Einwohner hehzt die
Ran muß wahl dei Lieser (Glachtet zumeilen“

— #i vieser geringen Zahl, der
ter

zweierlei bedenken , einmal , daß man
andererseite in .Fleisch aegessen hat dle beute,
Sausschlacht , wobl damals vielmehr ale heute

zu dem Bekleiduni gewesen. Wir kommen nun
Schuhmachern. ven
Gewerde in Brecherser ui. 8 bie 8 von jeden
Tü # # emeid damals seitstellen können .Tuchmacher zählen wir 3, Wöllner. 1 un
Knopfmacher, Auterden

und 1 Salbter genannt gad 1d 1 Buchtinder
ae d wegen wir über zum

3 Zimmerseuie
ringe Zahl ist ausers
ten, Joß won Actern aussallend . Es ist zu beach¬man damals eigentlich nur Fachsteinbau
hammt; und sich seine Häuser selbst
ian Praecherseh ie zur einen emsigen Schriner

gemnen wir zu den Retallarbei¬
einen Blechini ein Resselschläger , dann
Lreuner ih, 2 Ssahlschuse usel.
einen Kleinschmied, Dulschmied ,

2 Messermacher , 1 Büchsen¬
essiche Son a sich allgemein ale Schmied

3 Zimmerleuten zur arbeitern wird neben obigen
1 Bötger genannt . 1009

Brecherseld, Jienn diesenigen Einwohner von
Lindung beben

ingie mit der Kirche in Ver¬mpung srehen. Da haben wir zunächst den ge¬wesenen Schulmeister Nikolaus Werninghaus, dann
#er. Oroanisten Adolf Henrich Bülbering, dann den

lutberischen Piha. d eangelisch
lisch lutherischan ue. Bühren, schlietlich den evan¬Pettucherischen pfarrer und den resormie

Prediger. Ein Einwohner wird als Soldat be¬

Prisch, Peask=schen Kerer Neauo, 2 Aotare

Verichtsschreiber ist damals Herr Zsenberg gewesenAle Arai scherse
mann genannt , als Chirurg

Der d. 4l- Kmente Passcrlecd wur kbemadte

Der bei weitem reichte Einwohner P

von Precherseidz Wirz dr adnedrannten Gedäude

Zieolaus Steller , der imn Hause des

Sionagegeierner Bürger Hermann Neuhaus, dann
Leter Venigern , dann Witn. umann

Resce ee e
gräfin Grüter . 11

soeft Brecherfeibe von der
an Staze Aantaltgur Zait unterschise , sie fAlt uneauf, dag es dort oben verhältnismäßig vieleBrauer= und Fuselbrenner gab. Die Lage an der
S10 b-8. Hang wer wohl besonders günstig für
werden dier niche Lemerde. Die Zuselbrennerwrlben hier nicht irgendwie mit Berachtung so be¬

Ausdruck Fusel scheint in damaligerZeit nicht so mißachtende Bedeutung gehabt zuhaben , als es heute der Fall ist. Die Fuhrleute,
die durch Precherseld kamen, brauchten auch Tabak.Von der Witwe Steltmann wird im Einwohner¬verzeichnis angegeben, daß sie „Tabak spinnt“,

Drei Breckerfelder Köpfe .
I. Zwei Holithaus.

Von H. Neurik .
Winde streichen über die Hochsläche von

Precherfeld, zumeist aus westlicher Richtung Feuch¬
lande teit i9 sührend, die das waldreiche Ge¬lande festhalt . Inmitten eines Bergsattels liegt
dis, ehemalige Festung, von deren Umfassung nochMauerspuren vorhanden sind. Ihre nächste Um¬gebung ist gut bebaut, so daß die Nachbarschaft das

prägen konnte: „Brecherseld hat viel Feld“.Ris, wwerden
iSarhte ge aiern der Volme und Ennepegem # # georacht , und hier ist der Brecherfelderzuer eine bekannte Erscheinung. Seine Vor¬fahren hatten einst auf ihren abgeschlossenen Einzel¬hösen als altfreie Hofbesitzer, die als einzige Ab¬

Pgeihand i . di; Erasensteuer zahlten und an der
bolten, ire r

abhändiobeit het wittschatfliche und poltische Un.abhangigkeit behauptet. Aus dem engen Festungs¬
sraße, deren Pon. 3u eine große Verdindungs.
Straße erhalten ist, Himnauagen) d Frandfurter
Eüd und

me “ Ainausgeniesen nach Nord und
g5 weiter „bis ans ande der Welt“. Brecker¬
hanbeien ii Aalbasiatischen Ruhland
arüindeten, hatten“. Loden London den Stahhofli
schlossen, ga der mächtigen Hansa ange¬schlossen . So war in dem weltentlegenen Orte ein
P#####; zähes, selbstbewußtes und weltkundiges Ge¬schlecht erstanden, das in der freien Luft seiner
der Bich in ains rr ein e vicht war. Venn auch
liesen Weldschluchten
Reinige, kalte Boden

weiste ,
io bot dennachz der!

merischem Genug u. en ugen Klima zu träu¬
Halt. Dichter und i“ deuterer Scheinwelt beinenDichler sino varum diesem Boden nicht ent¬

Kringendem Verstande. eden mit burch

nur in dem engen Bereich seines Gehöftes seine er¬
staunliche geistige Kraft üben können, der zweite
Heimatte dbarten Schwelm ein bedeutender

Geimarsorscher und volkskundlicher Sammler ge¬worden, und der dritte hat sich auf dem Grundeseiner genialen mathematischen Veranlagung zu
eingrs, umsassenden Geiste im Vaterlande ent¬
Heilbaug deser drei, Johann Christop #
Otrande der i. 1735 in Holthausen über demOstrände der späteren Ennepetalsperre geboren . In !

Großen ersüille seine für vat
Heaschule = im nahen Laten, einer der i einer

Unterrichtsanstalten jener Zeit auf dem Lande, dieAnfangsgründe des Lesens gelernt. Dadurch warer instand gesetzt, später wissenschaftliche Werkedurchzuarbeiten und sich mit ebenso großer Willens¬
bas Fischierdandmerh
wirtschaft zugange a das er neben der Land¬wirtschaft ausubte. Von anderen Handwerkern lieh
er mathematische Bücher, die sich dort zufällig fan¬den, und arbeitete in unwiderstehlichem Wissens¬!grange sie allein und selbständig durch. Auch stiegnachts auf das Dach. um den Sternenhimmel zu
in einer Wissenschafts
sein gesunder Sinn ir senite ihm gänzlich , Toch
Seiliabeit, als mahrte ihn sowohl vor Ein¬
weie Zei — au0 vor Selbstüberhebung. Seine

meie er diggmen die Sonntagnachmittage , wid¬
lichen Forschung
nem crislichen Ran rühmte ihm „neben sei¬nem christlichen Sinne und seiner Rechtschaffenheiteinen scharfen Verstand, ein gereiftes Urteil und

sius ser seinen Stand hinausgehende wissenschaft¬liche Bulbung nach“. Er starb am 19. April 1824
der „Hetmann. einem Tode schrieb
tung“ (1824 . S. Jog) . Zuuse de dagener Zei.

schosften „zu seinen Lieblingswissen¬
Nn, und üebericht
—. — —40 niederstaft der Erde (wofür er sich in frü¬Jahren eine hölzerne Kugel gedrechselt und
beseichest , hattel. und die Kenntnis der Einrichtung
das allgemeine u Sternhunde, wovon er
äußeren Anscht, aleeie Velondere, lowohzl der

. : „„ als dem wirklichen Zusammen¬hange nach sehr gut einsah.“ Einsichtige und ver¬

und so blieb ihm das Glüch versagf, baß y
ven in der Welt auf ihn wutmerksam
es seinen gleichstrebenden
Bessel und Gauß geschan . deinssen Lambert,
Worter Pi gat. Ran erinnert sich einesWortes kiexanver von Humboldts, auf Dorfkirch¬
Peisä a#mme ihm oft der Gedanke, wieviele der
Größen hätten Uhrende Ränner und leuchtende

lengen Orenzen gerden können , wenn site aus den
mären ggeu ihrer Umgebung herausgekommen

ger die Spur des Erdendase
Peter Heinrich Holis

ind Trieb zu wisenschaflicher Beschäftigung lag in
sein Samztier unsers Beter Heinrich Vater war, wiesein Bruver, geistig ungemein rege; seine Mutter,
besorate Frau, sist
besuchte die caecat viellach unter Krankheiten. Er
beide und weaschulen zu Kotten und Krallen¬
sad an hterauf die Kirchspielschule zu Brecher¬felo, an der sich der Lehrer Lautenschläger und zeit¬weilig auch der Pfarrer Berg nach Kräften mit dereische Rethode abmühten . *) In¬

zeld angekaust 1 Jeine Eltern in Altendrecter .
anfälsig sind. Hier 2ackommen noch heute
rich Lehrer an der ziehe der)Psährige Veter Hein¬rich Lehrer an der nreinen Schule . Sie wurde fürihn eine Stätte fruchtbarer praktischer Uebung, dieihn befähigte, 1781 die Schule am Büttenberge

seielle ainen Vontestgenge u. 10 oer die

bereits seit 1787 als Organist an der lutherischen

tem Schulbesuch, geordnemiSchuiberun , gevtonerem Unterricht und er¬weitertem Aufgabenkreis mit ungleich höheren
Richte Fouhan
Kräste zu =utted, leine bedeutenden pädaggischenJunteris“ ensatten. Als „deutscher Lehrer“ (zumunterschied von dem fremdsprachlich tätigen, dem

er in Deutscher Sprache , Ge¬schichte , Erd= und Naturkunde; Botanik und Astro¬nomie fesselten ihn besonders. Frühere Erfahrun¬gen im Aanfangsunterricht legte er in zwei Schul¬büchern, einem Abe= und einem ersten Lesebuche,nieder, die in märkischen Schulen eingeführt wur¬
2r 73 Für. den naturkundlichen Unterricht fertigte
auf dem Gebiete der , ogar Thermometer. Auch
stelerisch jätg.

1#—Zon grundlegender Bedeutung waren seinegorschungen auf dem Gebiete der zu jener
Jahos Eris bedandelten weistfälischen Rundart.
leicht baben Zie ag mit ihm in Briefwechsel. Biel¬Brüder Grimm die von ihnen be¬Fchtsgn vom Zuchschwanzhalter durch

Reieschelde ececen el
bes das eace Sannscone in Tod ershabent.

wird benutzen können. Ein besonderes Geschick
nor Potenten Zeiter Atfassung von Vlographienvon veroienten Zeitgenossen; so beschrieb er das

Pöh ,
Röller (Esen), Voelling. Goes (Ründe.

chihte e di
einer geschiche . # beabsichtigte die Absasungeiner Geschichte Schwelms und gab den ersten
heraus. — Seineden und Schulgeschichter , 1617

srane= Tehene grele beil den esten grosen Siacht.
Jahren (22. September

ast ein Lescheie de Bashei heie 92.
Gispes. inar“. Der gerette, noch immer wertvolle
sit der Bürgers ammelten Schäßze ist in den Ve¬
übergegangen

due des beuitgen Vedlgumusluns,

wolle er 2 mit an Fal iu den Auhestand trat,
studieren. Doch hir uuren — in Vonn und Köln
Silpester 1831 in. Krankheit hieran.

ratet“ von m er gestorben. Er war unverhei¬
hoch und niebrig
Fremde die gufi s große Verehrung. Angesehene
durch Sch. in der Reise vom oder zum Rhein
Haller

Lanzser damen: suchten ihn auf: so der
mever und Joh Mare u . 3 49 9che A. 5. Nie.meher und Joy. Aoritz Schwager. der JöllenbeckerPfarrer. nennt ihn in seinen „Bemerkungen aufeiner Reise durch Westfalen“ (1804) den „äußerst

gemeinnützigen Mann. —— den bloß Gehaßter
533 der mostischen Bauchkligue und dadurch Ge¬
Giggrans Plarrer Hammerschmidt schrieb seineSiogruphie. Wie Holthaus das Volkstümliche und

garg2 Ueber diesen Lehrer Lautenschläger (geb.
##### # Reydach in Hessen=Darmstadt, vgl. Meier,Gesch, von Brecherseld, I, S. 390 fl.
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Sas

Preisend, für Reinigung der Ruttersprache vonFremdwortern ein; schmückte sich damals in
Schnelm jemand in der Rede mit solchen fremden

Kören= Nuch der a as darf der Konrektor nicht
derr stellie 6 meidermode folgte er nicht, son¬
geise grsch, 4c ihr wohl absichtlich entgegen, so daßue #tscheinung zeitweilig einen etwas altfränki¬
r einegd ruck machte. Beim Pflanzensuchen hatte

sie, um sie mäglicht unverietzt eesunden und

auns dem Molenkotener Schulenhose rist sie der¬unter und schimpfte weidlich auf das „Blagentüg.das den Hährn füörn Narren“ gehabt habe. Imübrigen besaß unser Holthaus mit anderen starken
Shossszeren die Eigenschaft , daß er ebenso zähe
hammtg#### Hassen, daneben aber, wo er nurkonnte, hufreich und gut war.

II. Egen .
an satten schon die beiden Holthaus sich ausKraft zu achtungsgebietender geistiger Höhe
was, Paxbeitet , so gelang das in noch stärkerem
m G#em dritten Breckerfelder Autodidakten,dem weheimen Regierungsrat Kaspar Egen in
wie seiten einen
1103 in Preche Een war am 28. April
ein imeicg ##erfeld geboren. Seine Eltern besaßenein freies Ackergut uno waren bürgerlich wohl¬
beit Kam en

der duegng von schwächlicher Gesund¬
sich bald durch um Jahre zur Schule, in der er
gemeine

Bechensu. =Keit; Vibelkenntnis und un¬gemeine Rechenfertigkeit vor seinen Mitschülern
Sucssicg. . . i . 1½½ Jahren kam er auf die
10 gschule „einer Vaterstadt , und 1820, mit15 Jahren, soitte er die Universität beziehen ; aber

wirtschaftlich schlechten Zeiten — dieFranzosen waren im Lande — mußte er Lehrer
marke, genot dor: Zie Freundse u Darmen =Ge¬
westfälisch .. gteunschaßt , des großen
lernt uigeh iu dena ggogen Wilberg undherne #igebra nach vem Werke des RemscheiderRechenmeisters Daniel Schürmann. Doch war er
bloß einseitig anst manches Ral vorkommt, ein
lebhaft und dief , Nathematiker; kast gleich
seine

Veransgr wie mr die Verstandessächer war
nd Erfolg hefrieß fur Ausik, die er mit Eiserund Ersvig veitieb, und auch für Sprachen. 1812

mun die 1. Zehrerprso . . e ) und legte
Lommislar wichenpr uus vor dem Kantonsschul¬Zommissar aschenverg in Hagen ab, der ihm das
resung shau au Seine Absicht , an den Ve¬

Beschang Vie Saher Phasten Bnicke uit der 8e.

Sast aus escesihe echa chien uir bante

aensener Sealschae Pars uit doen dn dn

Re eite e eche e
das er dem Oderpräshe Algeneinen Krüihnelik “
Bunsch auch dem Min
Darauf wurde er 1aze no Altenstein widmete ,

hule, arbeitete an der Verbesserung d; demeitbe
Schulmese
scheue J#ens überhaupt , gründete eine höhere Web¬

und ####s Serste in Deutschland, sowie eine Abend¬
hicher schon . . i Landwerker . Hatten ihn
n si, chen, viederholte Reisen auf eigene Kostenan die Mosel, den Main und mittleren Rhein ge¬
kührt, sa machte er 1832. 1835 und 1839 auf Staats¬
Schie udenreisen nach England . Schottland .
und der Schmeie“ Desterreich. Baden, dem Elsaß
Dampseisenbahn

3u England lernte er die erste
Bahn sand Heineuun sein Vericht über diese
wie er selbst sagt, wenig Glauben.

Bahn von Elberfeld über

in scharsen Gegensatz zu dem Eisenbabnr

wande Douach iual
Ggent füir iu der breitet

er Sowals bereita Zen anaeut Zarausellend, erhanntebumats bereits den Wert der Talsperren, die erst

gesangen bel. . . . 3 dauen an¬
### Egens Mühen für Gewerbe , Handel und Ver¬neyr sand nicht nur innerhalb seines Wirkungs¬kreises Anerkennung. Mit Friedich List, Friedrich
lagen nor den
war er Ehreumitgisg erichtet wurde)
geselliche der Sächischen Eisenbahn¬gesenschaft. Die Universität Halle ernannte ihn

zum Doktor der Philosophie , die französischeIndustzriegesellschaft zu Mülhausen (Elsatz) 1832
wislenschad eschast zur Beförderung nützlicher
am

Saspaten zn, Berlin 1837 zum Ehrenmitgliede.In Jahre 1820 folgte er einem Rufe des preußi¬
schen Handelsministeriums als Geheimer Regte¬rungs= und Vortragender Rat nach Berlin, wo ihm
zugleich

die Leitung der Königlichen Gewerbeschuleuvertragen wurde. Doch war es ihm nur kurze
den. Er“starth zue ; hohen Stellungen zu behlei¬
August 1840. uröstigen Rannesalter am 28.
gebangen hat in einer Selbstbiographie 1845 seinen

ais =Perungen Horaktersteren den Naun und
a. „In den Ferien , an freien Nachmittagen , in der
Teunseit mußte ich ix Wald und Feld und auf der
hrzut, arbeiten . Davei erstarkten meine Körper¬
durche zu einer Rustigkeit, die mich ungeschwächtdurchs reven geleitet hat. Mir ist durch eigene Er¬fahrung klar geworden , daß. wenn körperliche

Arbeiten kräftigen sollen , sie bis zur Anstrengungund Ermüdung gesteigert werden müssen. ——
„Hätte uch meine Studien auf der Universität

arbießen dönnen, so würde wohl mein Wissen ge¬vielleicht umfangreicher, allgemeiner,
hanzen Sein. mmlein“ und; inniger zusammengewachsen gewesen
3—

und unzweifelhaft wären meine Erfahrungen
„##S, gewesen, hätte meine praktische TätigheitLeyrer eine niedrigere Stufe eingenommen . —
3.5 Ich bin ausgewachsen in einer Gegend, wo
Samließende Gewässer zum Betrieb von Rühlen,Hammerwerken, Schleifereien, Walzwerken usw.
benutzt wird, Mein Bestreben ging dahin, dieexanten Wissenschaften in dieses noch wenig an¬
2 sing ich an die Ghasser. 3 den Jahren 182 undWeitialenne in Rheinland und
### ##en in ihrem Essekte genau zu untersuchen .
112

Arbeiten waren beschwerlich, ja lebensgefähr¬
ich gieher)i Ergebnisse meiner Ermittlungen legte
wlen #er in einer 29 Bogen starken Schrift mit
u # Zeichnungen, die auf Kosten des Mini¬steriums gedruckt wurde. Seit jener Zeit datiert
in

anseren Gegende
der sehr misegeu . Für mich selbst zog ich aus
von jeht an . . dei de Lewinn, daß ich
unserer Geger mit der ganzen Fabrikbetrieb

* Gegenden genau benannt war. — — Ober¬prasioent Vincke machte es mir zur Pflicht, die
mmir angebotene) Stelle in Elberfeld anzunehmen ,
sc des nach reiner Reinung gerade in dem Haupt¬
viel Gutes

schasen können

vor meinem Antrite Kafirchtetg VerdächtigungenMaße st vesurchlere, ist in doppeltem
trübe Tage durchleßt . . dade viele

anscht st. ein Bleibendes. —. —
trengungen An¬
reite meit ohne Ermüdung zu übernehmen. Ich
Tagg

—nens nachts und sah und untersuchte am
undeTaur „die Ausführung von Bahnbauten inunserer nachsten Umgebung bin ich unausgesetzt
täts, gewesen. Ich darf es ohne Ueberhebung
hieligg apu; meine Mitwirkung wäre der für die
Eiberseld jsher wichtige Bau der Bahn von
in vollem Zuge, dagen nach Vortnund nach nicht
geben gefihre ge Jugend auf ein

den, dach aber Arbeit, Nühen und Beschwer¬
Strebens und . de ghn . dne Gedeihen meines
gen habe ich nicht ozue, Segen . Nach hohen Din¬
aber gesucht sesi uie binaulgedrängt . Ich habe
nen Rosten : zu stehen auf dem mir angewiese¬
un machen un i0 dem öffentlichen Wohl nützlichZu machen. Ich habe nach dem Ziele gestrebt , in
#5i. , Verhältnissen innerhalb des Bereichs meinerWirnsamkeit nicht vergeblich gelebt zu haben.

zwischen den Aemtern Lüdenscheid
und Wetter 1706/07 .

Nach=Akten des Geh. Staatsarchivs in Berlin,dargestellt von Ferdinand Schmidt ,
Burg Altena i. W.

un # ne mißleke Sahe.Surt
gann woll en Rönd schlachen loten,dat sollen siene beien Knechte besuargen. Deieine hiat dat Dier am kuatten Toume am Koppe te

pachken
un dei andere , dei schiall es, hiat grade dianschworen Hamer in de Lucht sehaft un wellRönd vüarn Kopp hauen .

„Holt,“ räupet dei eine Knecht, „häues du ohschtegg uen Aur Verschr i

die 'n
aumn ie mihzie . Dier anholt — dat es mie dach

II .
(Schluß . )

Der Droste von Heyden trat in seinem Berichtan die clevische Regierung den Darlegungen der
Dais er baraubzin

Daß er ulgushin unterm 31. Dezemper 1706 dievorlaufige Nichtbeachtung des Stillstands ange¬ordnet habe, begründet er insbesondere noch damit.
gah

die ganze Osemund =Ordnung einschließlich desEnllstandes von der Regierung selbst nur vorläufig
werge und Handes Aunehmen des Hand
sei Danon . . . s gereichet , gutgeheißen wordensei. Davon könne aber im Amt Wetter um
weniger die Rede sein, weil dort „die mehriste Häm.
rochener 3augel des Wassers bei halter odertruchener Zeit ohne dem das ganze Jahr durch bei
Hanebene nach

gleichen mit drber andesehten (Stillsland) Zeit im¬
auf den mebrikeiten esudlten sein sollte, würde
vom Jahr en Hämmern sast die Halbscheidt
Hondmerben“ earbeitet werden können und dieHandwerkers auf einmal erepiren und verlaufen
aber sei der sbhesen Hotzkohlen im Amt Altena

sei der „ubesen Conduite“ der Reidemeisterselbst zuzuschreiben , „maßen sie das Holz Fuß vorFuß abgehauen und anderwärtlich hinverhaufethätten, wiewohl selbige ehemalen gnugsam, ja mehr
Häten manute
domit gesanigen . 0 wenn nicht so übelbamit gehauser wäre. Es werde aber ja kein Un¬
Bashonnter sagen können oder dörsen, daß das
Zeshaizn . desonders aber das Gericht Hagen
warkih leiden und anderen Aembteren zu ihremmerklichen Ruin und Untergang sich darinaccommodieren müsse“. Darum bittet der Droste um

endgiltigen Entscheid , wie er sich dem Stillstands¬
befehl gegenüber zu verhalten habe .

Diesen Entscheid seitens der Regierung hat derDroste v. Heyden niemals erhalten; vielmehr wurdeer gänzlich ohne Antwort gelassen. Der Stillstandkam somit zunächst im Amt Wetter noch nicht zur
Durcsöhrung .

Darüber beschwerten sich aber im Sommer 1707wiederum die Lüdenscheider Osemunds =Kommissarebei der Regierung, die sich nunmehr stellte, alshabe sie von dem Bericht des Drosten keine Ahnung,und ihm unterm 8. Juni mitteilte, daß sie sein Ver¬
halten gegenüber der Einführung der von ihr be¬
stätigten „Osemunds=, Stahl= und Reidemeisters¬
Ordnung“ nicht gutgeheißen könne , sondern darauf
gehalten wissen wolle, wie sie auch deswegen mitder Düsseldorfer und Arnsberger Regierung in Ver¬
bindung getreten sei. Sie befahl also dem Drosten ,auf die Ordnung und den darin festgelegten Still¬
stand steif und fest zu halten und dawider keine
Contravenienz zu gestatten“.
I#. Der Droste setzte sich sofort wieder mit den
Reidemeistern der Hämmer seines Amtes inn Ver¬
bindung; diese mochten aber wohl glauben , daß ein
Protest von ihrer Seite bei der Regierung wenigerEindruck machen würde, als wenn ein solche von
den Klingen =, Sensen = und Messerschmieden in der
Umgegend von Hagen ausgehen wurde, die einige
Jahrzehnte vorher durch des Königs Vater selbstaus dem Bergischen herübergeholt und in Eilpe
angesiedelt waren. Diese reichten denn auch dem
Drosten ein vom 4. Oktober 1707 datiertes Schrift¬
stück ein, das für die Ablehnung des befohlenen
Stillstandes im ganzen die gleichen Gründe an¬
führte, wie die frühere Eingabe der Reidemeister
und Vorsteher ; aber es war in einem so deutlichen
Tone, in so scharfen Ausdrücken gehalten, daß die
Herren in Cleve beim Lesen dessalben sich gewiß
werden hinters Ohr gekratzt haben . Besonderen
Eindruck mußte es auf sie machen, daß die sämt¬
lichen „Meisters der Klingen =, Sensen= und Messer¬
schmiede“ — 110 an der Zahl, — an ihrer Spitze
Jean Clemens Engels als Faktor, und Clemens
Butz als Vogt der Klingenschmiede“, diesen nach¬
drücklicken Protest eigenhändig unterschrieben hat¬
ten. So trägt das Schriftstück , das noch heute im
Geh. Staatsarchiv in Berlin aufbewahrt wird, sol¬
gende Unterschriften (wobei die Namen derjenigen
Personen, die entweder noch selbst oder deren Fa¬
milien wenigstens das Gewerbe aus dem Bergischen
nach Eilpe brachten , mit einem Sternchen bezeichnet
sind):

Jean Clemens Engels, Factor der
Klingen, und vor meinen Bruder

Fridrich Engels.
Matteis Sieger .
Albertus Botz.
Natthias Büntgen .
Johan Schabergh .
Johannes Tingarde.
Abraham Schabergh.
Johannes Peter Henchel¬
Peter Worm.Johannes Kirsbaum .
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